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Polizei-Verordnung.
Sprechſtunden der

r

Zur Sicherheit des Verkehrs auf den öffentlichen Straßen verordne ich unter
Bezugnahme auf die 88 6 und 15 des Gefetzes über die Polizei-Verwoltung vom 11. März 1850 und

142 des Geſetzes über die allgemeine Landes Verwaltung vom 30, Juli 1883 mit Zuſtimmung
des Kreis Ausſchuſſes für den Umfang des Kreiſes Merſeburg Folgendes:

1. Bei Geſchirren, welche nicht vom Sattel gefahren werden, muß der Sitz des Ge
ſchirrführers derart angebracht ſein, daß demſelben freie Ausſicht nach allen
Seiten ermöglicht iſt. Fuhrwerke, bei denen dies nicht der Fall iſt, insbeſondere
Planen, Kaſten, Leiter- und geladene Ernte-Wagen, bei denen der Kutſcherſitz durch die
Ladung oder auf andere Art überdeckt iſt, dürfen nicht vom Wagen aus gelenkt
werden. Bei derartigen Fuhrwerken hat vielmehr der Geſchirrführer an der linken
Seite des Geſchirrs nebenher zu gehen.

2. Dieſe Verordnung tritt am 1. April 1896 in Kraft. 240
Merſeburg, den 9. Januar 1896.

Der Königliche Landrath. Weidlich
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Merſeburg, den 15, Januar 1896.

Die Angriffe auf den
Richterſtand

werden mit Hochdruck weiter betrieben. Den
freiſinnigen Blättern ſekundirt jetzt ein Herr
„Numerius Negidius“, angeblich ſelbſt ein
Richter, welcher den Preußiſchen Jahrbüchern“
den „bündigſten“ Nachweis zu führen verſucht,
daß das heutige Juriſtengeſchlecht tief
geſunken ſei und an das ältere in keiner
Beziehung mehr heranreiche. Dieſes hatte nach
ihm die zahlreichſten und ſtärkſten Bildungs
elemente aufzuweiſen, lauter hochbegnadete, das
Denken und Wiſſen ihrer Zeit beherrſchende
Männer, die wie Simſon, Gneiſt,
Forckenbeck, Lasker auch die geborenen
Führer des Parlaments waren. Jetzt aber ſoll
das Aſſeſſorexamen nur Handwerksjuriſten
hervorbringen, die bereits „unter dem durch
ſchnittlichen Bildungsniveau ſtehen und nicht nur

im Jntellekt, ſondern auch im Charakter ge-
ſchwächte Männer ſind.“

Die Gehäſſigkeit gegen den Juriſten-
ſtand kann allerdings nicht gut ſchärfer markirt
werden, als in dieſem Urtheil. Nichtsdeſto-
weniger wird Herr „Numerius Negidus“ nicht
überall als einwandsfreier Zeuge genommen
werden. Sein Hinweis auf Simſon, Forcken
beck, Lasker bekundet, daß ihm als Maßſtab des
juriſtiſchen Könnens in erſter Reihe die Neigung
und Befähigung unſerer Richter gilt ſich parla
mentariſch hervorzuthun. Das weckt unwillkür
lich den Verdacht, daß nicht das Fehlen unſerer
Richter im Parlament an ſich, ſondern nur
ihre Unl uſt, ſich für freiſinnige Parteiintereſſen
in die Schanze zu ſchlagen, den Herrn Numerius
Negidius gegen unſere Richter ſo ver-
ſtimmt hat.

Darum nimmt ſich auch die freiſinnige Preſſe
ſeiner ſo warm an. Sie fühlt inſtinktiv,
daß aus ihm ein mißvergnügter Liberaler
ſpricht, der ihre Sache führt denn auch ihr iſt
der tiefere Grund der ſyſtematiſchen Herab-
würdigung des Richterſtandes nur die ſchmerz-

liche Erfahrung, von dieſem im politiſchen
Kampfe im Stich gelaſſen zu ſein.

Wären unſere Richter noch freiſinnige Partei
gänger, wie anders würde dann ihr Urtheil über
ſi: lauten! Dann wären ſie der Jubegriff aller
Weltweisheit, der Urquell aller Freiheit und
Charakterſtärke,

Jetzt wird über ſte der Stab gebrochen,
ebenſo frivol wie ungerecht. Eine maß-
loſe Ungerechtigkeit iſt die Behauptung, der
Bildungsſtand der Richter ſteht unter
dem Niveau der Mittelmäßigkeit, Wenn
unſere Richter nicht mehr den Freiſinnigen die
Stange halten, ſo mag dies für letztere höchſt
unbequem ſein. Jhnen deshalb die höhere
Bildung abzuſprechen, iſt einfach frivol.
Für ein freiſinniges Gemüth mag ſich auch das
höchſte Verlangen in einem parlamentariſchen
Mandat erſchöpfen. Andern erſcheint es gerade
als ein Zeichen tieferen ſittlichen Gehalts und
größerer Charakterbildung, wenn ein deutſcher
Richter es verſchmäht, ſich zum Sturmhalter
niedergehender Parteien herzugeben und die
Würde ſeines Amtes in den entarteten Partei
kämpfen zu proſtituiren.

Herr „Numerius Negidus“ will angeblich den
deutſchen Richterſtand davor ſchützen, früher oder,
ſpäter in dem demokratiſchen Volks richter
thum nordamerikaniſcher Qualität unterzu
gehen. Uns will bedünken, daß er den Aſt ab
ſäzt, auf dem er ſitzt. Durch das parteiiſche
Eifern gegen den deutſchen Richterſtand wird
deſſen Autorität untergraben. Das mag der
freiſinnigen Preſſe zur Zeit ganz erwünſcht ſein;
ſtaatsmänniſch iſt ihr Verhalten nicht. An der
Aufrechterhaltung der Säule des deutſchen
Richterſtandes haben alle ſtaatserhaltenden Par
teien ein aufrichtiges Jntereſſe,

J nennen JDeutſcher Reichstag.
15. Sitzung vom 14. Januar.

Der Reichstag erledigte am Dienſtag einige Rechnungs
ſachen und ſetzte hierauf die erſte Leſung der Juſtiz
novelle fort. Abz. Rintelen (ECtr.) ſteht der Vor
lage im Ganzen und Großen freundlich gegenüber. Abg.
Lenzmann (fr. Volksp.) führt aus, daß die diesjährige
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Vorlage politiſch aunehmbarer ſei als die vorjährige und
erkennt dankbar an, daß die verbündeten Regierungen
eine Reihe von Wünſchen berückſichtigt haben. Bedauerlich
bleibe es aber, daß in anderen Punkten, ſo beiſpielsweiſe
in Bezug auf den Gerichtsſtand für Preßvergehen, die Re
gierung nicht nachgegeben habe. Abg. Graf v. Bernſtorff
(Reichsp.) erklärt, daß ſeine Freunde mit Wohlwollen an
die Vorlage herantreten. Abg. Stadthagen (ſocd.)
ſieht in der Vorlage nichts anderes als einen weiteren
Schritt zur Beſeitigung des Rechtsſtaates, zur Wehrlos
wachung der Angeklagten und zu noch größerer Unter
thänigkeit der Vertheidigung gegenüber den Staatsanwälten.
Der preußiſche Juſtizminiſter Schönſtedt bemerkt, daß
die Rede des Abg. Stadthagen lediglich auf den ſocial
demokratiſchen Zukunftsſtagt zugeſchnitten ſei. Abg. Werner
(deutſchſoc. Refp.) ſtimmt der Vorlage im Prinzip zu und
wünſcht, daß in die Kommiſſion nicht lauter Juriſten ge
wählt werden mögen. Abg. Schmidt Warburg (Ctr.)
bemängelt die Vorlage und betont hierbei, daß die
Garantien für den Angeklagten mit der Einführung der
Berufung nicht wegfallen ſollten. Die Beſetzung der
Strafkammern mit fünf Richtern halte er für unerläßlich.
Der preußiſche Juſtizminiſter Schönſtedt hebt hervor, daß
die Garantien durch die Berufung unweſentlich würden.
Auf die Frage der Beſetzung der Strafkammern mit drei
Richtern legten die verbündeten Regierungen ein weſent
liches Gewicht. Die Koſten der Neuerungen ſeien ſchon
groß genug, man ſolle auch auf die Steuerzahler Rückſicht
nehmen. Abg. Beckhh bedauert, daß die Beſchlüſſe der
vorjährigen Kommiſſion zu wenig berückſichtigt worden ſeien.
Darauf wird die Vorlage einer Kommiſſion von 21 Mit
gliedern überwieſen

Nächſte Sitzung Mittwoch 2 Uhr. (Antrag Hitze
betr. Arbeiterſchutz; Antrag Kanitz.)

Politiſche Kachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer
Kaiſer konferirte am Montag Nachmittag
längere Zeit mit dem Reichskanzler und begab
ſich anläßlich des ruſſiſchen Neujahrs-
tages zu einem kurzen Beſuche in die ruſ
ſiſche Bot ſchaft. Abends wurde der Vor-
ſtellung im Schauſpielhauſe beigewohnt,
Dienſtag machten die Majeſtäten einen Spazier-
gang im Thiergarten. Zurückgekehrt ins Kgl,
Schloß, empfing der Kaiſer den neuen General
konſul in Kapſtadt v. Schuckmann und
den Chef des Militärkabinets. Später ließ ſich
der Monarch die in die Armee tretenden Ka-
detten vorſtellen wobei er eine Anſprache
hielt, die Kadetten darin zur ſtrengſten Pflicht
erfüllung ermahnend.

Die Meldung, daß beim Reichskanzler in
der nächſten Woche ein allgemeiner parla-
mentariſcher Abend geplant ſei, zu dem
auch frühere Abgeordnete Einladungen erhalten
würden, iſt nach dem Hofbericht in dieſer Form
nicht richtig. Es liegt dabei eine Veran-
ſtaltung vor, welche der Reichskanzler zu geben
beabſichtigt und zu welchem die Präſidien des
Reichstags und Landtags, ſowie verſchiedene
hervorragende Parlamentarier Einladungen er
halten ſollen.

Der kommandirende General des 6
Armeekorps Erbprinz von Meiningen
hat dieſer Tage dem neuen Kommandeur der

(Nachdruck verboten.)

Jn feſten Banden.
Kriminal Novelle von Hans Kelling.

(3. Fortſetzung.)

ich wußte, daß der Freiherr
mir visher nicht ſehr gewogen war, ſo
hoffte ich dennoch, daß er keine beſon
deren Schwierigkeiten gegen die von uns ge-
wünſchte Verbindung erheben würde. Hatte ich
ja doch mit dem ihm unangenehmen Berufe auch
den Leichtſinn der Jugend abgelegt, und er
wußte, daß ich eine Stellung anſtrebe, die mir
die Ausſicht für die Zukunft eröffnen würde,

eekkommm»»

Obwohl

3.
Der Freiherr erklärte wider Erwarten, daß

er nie und nimmer auf unſere Wünſche einzugehen
gedenke. Auf meine Frage, welche Gründe er
hierfür habe, antwortete er in ziemlich herber
Weiſe, er ſei nicht verflichtet, Gründe für ſeine
Entſchließung anzugeben, wolle aber mir einen
ſolchen nennen, und der ſei, daß er das Glück
ſeiner Tochter durch eine Verbindung mit mir nicht
begründet ſehe. Ich widerſprach dem und ſagte,
daß die Anſicht ſeiner Tochter, die hierbei doch
auch nicht unbeachtet gelaſſen werden dürfe, eine
andere wäre, worauf er kurzweg erklärte, er
allein werde über die Hand ſeiner Tochter ver
fügen; er ſetzte hinzu, er betrachte es als ſelbſt
verſtändlich, daß ich keine weiteren Anſprüche
auf das Rtecht, ſein Haus zu beſuchen, erheben
werde. Als ich der Barvneſſe dieſen Erfolg
meiner Unterredung mittheilte und zwar ſchrift
lich, erhielt ich von ihr ein Billet, in welchem

tgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.
a

5. Diviſion in Frankfurt a. O, v. d, Goltz
einen Beſuch abgeſtattet.

An den kommandirenden General des
3. Armeekorps Prinzen Friedrich v. Hohen-
zollern hat der Kaiſer folgende Depeſche
gerichtet

An dem heutigen Tage, an welchem vor 25 Jahren die
blutigen Kämpfe vor Le Mans ihr Ende erreichten, ſpreche
ich dem brandenburgiſchen Armeekorps meinen königlichen
Dank und meine warme Anerkennung für ſeine wie über
all ſo auch dort ruhmgekrönte Thätigkeit aus, die bei
höchſten Anforderungen unter ſchweren Verluſten den Sieg
entſchied.

Aus dem bisher ſtattgehabten Reichstags-
verhandlungen ergiebt ſich, daß ſo ziemlich alle
Regierungsvorlagen dieſer Seſſion der
Annahme mit bedeutender Mehrheit
ſicher ſind. Es gilt das vor allen Dingen von
dem neuen Geſetz, welches im Börſenweſen
etwas reine Bahn ſchaffen ſoll. Der Reichstag
zeigt hier große Energie und man kann hoffen,
daß die Ueberſchwemmung Deutſchlands mit den
Papieren fauler Staaten künftig eine kräftige
Einſchränkung erfährt. Jedes Bankhaus,
welches Papiere auf den deutſchen Markt bringt,
muß die glatte, klare Wahrheit über die Finanzen
des Staates, der Stadt oder der Geſellſchaft
ſagen, deren Papiere es vertreibt das iſt das
Mindeſte, aber auch das Allermindeſte, was man
verlangen kann. Eigentlich müßte auch eine ge
ſetzliche Zinsgarantie feſtgeſtellt werden, doch
wird der Reichstag wohl ſoweit noch nicht
gehen.

Deutſchland hat ſich nicht ent
ſchuldigt. Gegenüber den diesbezüglichen
Behauptungen britiſcher Zeitungen ſchreibt die
„NR. A.i nende venhge Blätter find befrebt, den Anſchein zu

erwecken, als ob von deutſcher Seite entſchuldigende Er
klärungen in der Tranusvaalfrage gegeben worden ſeien.
Wir ſtellen demgegenüber feſt, daß nach unſeren Jn forma
tionen von keiner maßgebenden Stelle aus eine derartige
Erklärung nach London gelangt iſt.“

Dazu lag auch abſolut kein Grund vor.
Die ſtändige Kommiſſion für das

techniſchen Unterricht sweſen tagt gegen
wärtig in der Reichshauptſtadt. Am Dienſtag
hielt ſie unter Vorſitz des Miniſters von
Berlepſch die zweite Sitzung ab. Jn den
Berathungen handelt es ſich um Gehaltsfragen,
Rang und Titelfragen c. bei den Fach und
Fortbildungsſchulen.

Dem gewiſſenloſen Treiben der
Schleuderconcurren z gegenüber ſcheint
man nicht un thätig bleiben zu wollen, denn
es iſt kürzlich in einer Verſammlung von Ver
tretern Berliner Jnnungen die Einſetzung einer
Gewerbe Schutzkommiſſion beſchloſſen worden,
deren Aufgabe vornehmlich darin veſtehen ſoll,
die ſchwindelhafte Reklame im Einzelfalle
durch ſtrenge und gewiſſenhafte Unter
ſuch ung dem Publikum gegenüber aufzudecken
und unter Beweis zu ſtellen, daß in derartigen,

ſie ihren feſten Entſchluß ausſprach, ſich dem
Willen ihres Vaters nicht fügen zu wollen.
Gleichzeitig gab ſie mir Gelegenheit zu geheimen
Zuſammenkünften, und in der That ſahen wir
uns ſeit jener Unterredung faſt jeden zweiten
oder dritten Tag. Zufällig erfuhr ich von einem
meiner Freunde, daß in der Geſellſchaft das
Gerücht eirculire, im Herbſt werde die Verlobung
des Fräuleins Lucie mit einem der reichſten
Kavaliere der Reſidenz erfolgen. Jch hielt der
Baroneſſe gegenüber damit nicht zurück, und ſie
wiederholte den feſten Entſchluß, einer ſolchen
Verbindung den äußerſten Widerſtand entgegen-
ſetzen zu wollen. Jch muß hier bemerken, daß
in dem Charakter der Baroneſſe viel Energie
lag und eine gewiſſe Stärke des Geiſtes, welche
von der Leidenſchaft zu einer unüberwindlichen
gemacht wurde. Vor etwa acht Tagen trafen
wir wieder zuſammen, und ſie tgeilte mir in
höchſter Erregung mit, ſoeben hatte ihr Vater
ihr den Wunſch bekannt gegeben, ſie mit dem
erwähnen Kavalier zu verloben. Sie ſalug mir
vor, mit ihr zu fliehen.

Obwohl die Stärke meines Geſfühls für die
Dame dem ihrigen nichts nachgab, konnte ich
mich dennoch gewiſſer Bedenken gegen dieſen Vor
ſchlag nicht enthalten. Jedoch meine Vorſtellungen
reizten ſie nur, anſtatt ſie zu beſchwichtigen, vnd
ich geſtehe es mit einiger Ueberwindung ein, ſie
ließ ſich zu dem Vorwurfe hinreißen, ich wäre
feig und ein Feiger wäre ihrer unwürdig. Jch
entſchloß mich, ihr nachzugeben und wir beſtimmten
als den Tag der Flucht den 2. September. Es
war abgemacht worden, daß wir uns in einem
Hotel zu B. treffen ſollten. Als ich nun an

dem deſtimmten Tage in jenem Hotel erſchien,
und in das Gemach trat, in welchem ich ſie er
wartete, fand ich Baroneſſe Lucie auf dem Boden
hingeſtreckt, ähnlich einer Todten. Jch ſtürzte
auf ſie zu und hob ſie empor, ſie gab jedoch
kein Lebenszeichen von ſich; ich ſah die Wunde
und den Dolch, und da wurde ich ſo von Ent-
ſetzen erfaßt, daß ich nicht mehr wußte, was ich
that. Jch weiß nur ſoviel, daß ich bis zur
Stunde, als der Kommiſſar bei mir erſchien
und meine Verhaſtung ankündigte, in einem Zu-
ſtande der ſchrecklichſten Betäubung verharrte
und keines klaren Gevankens fähig war. Mehr
kann ich darüber nicht ſagen.

Auf dieſe Erklärung hin wird dem Jngquiſiten
folgende Frage vorgelegt:

Weshalv haben Sie, als Sie die Dame in
bem erwähnten Zuſtande fanden, nicht Leute zu
Hilfe herbeigerufen Der Jnquiſit erklärte, er
wiſſe den Grund nicht. weshalb er dies nicht
gethan habe; er ſei durch den Eindruck des
Schrecklichen ſo verwirrt geworden, daß er keinen
andern Gedanken faſſen koante, als den, vor
dieſem ſchrecklichen Anblick zu fliehen.

Ob er irgend welchen Verdacht gegen irgend
eine Perſon habe, welche Fräulein Lucie nachge
ſtellt haben könnte Der Angeklagte erklärte,
die Frage abſolut nicht beantworten zu können.

Od er den Dolch als ſein Eigenthum aner
kenne? Ja, doch ſei er ihm vor langer Zeit ab
handen gekommen und wiſſe er nicht, in weſſen
Hände er gerathen ſei. Hierauf wird vorläufig
dieſes erſte Verhör geſchloſſen und das Protokoll
unterzeichnet.

Die Flucht Julius v. Marbod's hatte be

führen können.

greiflicherweiſe Senſation erregt und die allge-
meine Aufmerkſamkeit neuerlich auf das geheim-
nißvolle Drama gelenkt.

Die Enthüllung des Geheimniſſes ſchien jetzt
unmöglich geworden zu ſein, die Baroneſſe war
todt, der Angeklagte ſpurlos verſchwunden, die
Familie des Ermordeten konnte oder wollte keine
weiteren Auſſchlüſſe geben. Trotz der eifrigſten
Nachforſchungen hatte die Polizei nicht einmal
ermitteln können, o Marbod die Reſidenz ver
laſſen habe, ebenſowenig hatte ſie die geringſten
Nachrichten über jene Frauensperſon erhalten,
welche Blazek bethört hatte. Daß dieſer mehr
das Opfer des ſchlauen Weibes, als deſſen Mit
ſchuldiger geweſen ſei, ſchien beinahe ſicher den
noch mußte er zur Verantwortung gezogen wer-
den. Auch bei der Verhandlung beharrte Blazek
auf ſeinen früheren Ausſagen, er wußte nichts
anzugeben, was zur Entdeckung jener Frau hätte

Er wurde zu längerer Gefängniß
haft verurtheilt; ſchon früher hatte Gerichtsrath
Lang freiwillig ſeine Entlaſſung genommen, da
der Präſident eine Disciplinar Unterſuchung
gegen ihn beantragen wollte. Ein kleines Ver-
mögen geſtattete ihm, unabhängig zu leben er
gedachte daher einige Zeit auf Reiſen zu ver
bringen, dann wollte er ſich der Litteratur ſeines
Faches widmen. Vorher wünſchte er jedoch die
zwei Räthſel zu löſen, von welchem das eine,
die Flucht Marbod's, ſeinen Verſtand, das an
dere, das Verſchwinden ſeiner Braut, ſein Herz
beſchäftigte. Denn ebenſo ſpurlos und unerklär-
lich wie Marbod war auch Frau v, Bülau ver
ſchwunden, und Lang's Nachforſchungen blieben
ebenſo reſultarlos, wie jene der Polizei. Ein

M Inſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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die Reklametrommel äbermäßig rührenden Ge
ſchäften trotz der billigen Preiſe das Publikum
doch theurer kaufe als in jedem anderen reellen
Geſchäft. Unter Anderen hat für dieſen Zweck
allein die Tiſchlerinnung 3000 Mk, die Schuh
macherinnung 1000 Mk bewilligt. Es wird an
genommen, daß ſämmtliche betheiligte Jnnungen
dieſem guten Beiſpielen folgen und dieſer Be
wegung ſich anſchließen werden.

Auch die Handelskammer zu Kob-
len z hat bereits Bericht über das Jahr 1895
erſtattet. Jn dem allgemeinen Urtheil über die
Lage des Handels und der gewerblichen Thätig-
keit wird zunächſt feſtgeſtellt, daß ſich zwar in
den erſten Monaten des Berichtsjahres gegen
das Vorjahr keine weſentliche Aenderung
zeigte, jedoch um die Frühjahrszeit eine beſſere
Stimmung auf recht vielen Gebieten Platz
zu greifen begann. Dann heißt es unter Be
tonung der vom Auslande, namentlich von Nord
amerika her ſich zeigenden Kaufluſt:

„Neue Abſchlüſſe wurden nur mehr zu angemeſſenen
Preiſen gemacht und konnten dabei in einem Umfang ge
thätigt werden der den meiſten Fabriken volle Beſchäf
tigung auf Monate hinaus ſicherte. Nach dem Eintritt in
in die zweite Jahreshälfte zeigten faſt alle Rohſtoffe, Halb
fabrikate und Fertigerzeugniſſe Werthbeſſerungen zwar in
ungleichem Grade, aber doch im Großen und Ganzen ſo-
weit ausreichend, daß nunmehr die meiſten Unter
nehmungen mit leidlichem Nutzen arbeiten
konnten. Für die in Rheinland Weſtfalen tonangebende
Eiſeninduſtrie brachte der S ptember nach ſtarkem Ein
greifen Amerikas einen bedeutſamen Aufſchwung;
die Umſätze und Abſchlüſſe erreichten einen noch kaum da
geweſenen Umfang. Die innere Geſundheit der Lage zeigte
ſich auch in der bemerkene werthen Widerſt andsfähig

keit gegen äußereſtörende Einflüſſe. Weder
die aus dem Orient einlaufenden bedrohlichen politiſchen
Nachrichten noch der Preisfall der Werthpapiere an faſt
allen europäiſchen Börſeu konnten einen bemerkbaren Ein
fluß auf die Geſchäftslage in Deutſchland ausüben. Muß
ſonach die Lage vom Handel und Gewerbe am Schluſſe
des Berichtsjahres im Allgemeinen als geſund und
befriedigend bezeichnet werden, ſo giebt es doch leider
noch recht viele Zweige des Erwerbslebens, die hiervon eine
Ausnahme machen. Die Landwirthſchaft hat zwar ein
durchweg recht gutes Jahr zu verzeichnen namentlich hat
der reiche Futterertrag es ihr ermöglicht, die Ergänzung
der Viehbeſtände zu vollenden leider blieben aber die
Preiſe der Hauptgetreidearten ſo niedrig,
daß ſich eine Aufbeſſerung gegen das Vorjahr nicht feſt
ſteüen läßt.“ AenDie Arbeitszeit im Bäckergewerbe.
Jm bayeriſchen Miniſterinm des Jnnern finden
Beſprechungen mit Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern aus dem 'Bäckergewerbe ſtatt, um An-
haltspunkte zu gewinnen, inwieweit insbeſondere
die Verhältniſſe der mittleren und kleineren Be
triebe es zulaſſen, ohne Gefährdung der Exiſtenz
derſelben den Wünſchen der Bäckereigehilfen und
Lehrlinge über die Dauer ihrer Beſchäftigung,
ſowie der Ruhepauſen Rechnung zu tragen.

Aus Deutſch-Südweſtafrika wird
berichtet, daß Hendrik Witbooi mit dem
deutſchen Statthalter von Damaraland zu einer
ferneren Vereinbarung gekommen iſt, wonach er
in den Militärdienſt eintritt, wenn immer
er vom deutſchen Kaiſer aufgefordert
wird.

Oeſterreich-Uugarn. Jn Budapeſt
arbeitet der ungariſche Reichstag, in Prag
der böhmiſche Landtag. Für weitere Kreiſe
Jntereſſantes liegt aber bisher nicht vor.
Fürſt Ferdinand von Bulgarien iſt von
Sofia auf der Durchreiſe in Wien angekommen.

Frankreich. Die Kammern ſind Diene-
tag mit den üblichen Neujahrsglück-
wünſchen wieder eröffnet. Die Wieder-
wahl der Präſidenten erſcheint zweifel-
los, Die Razzia auf die Pariſer Er
preſſe,r iſt noch immer im vollen Gange und
allem Anſchein nach fern von ihrem Abſchluß.
Auch höhere Officiere ſind nun mit in die

Geſchichte verwickelt. Jn der Wohnung des
verſtorbenen Millionärs Lebaudy, die amtlich
entſiegelt und nach Belegen für die an dem
jungen Manne verübten Erpreſſungen und
Gaunereien durchforſcht wurde, ſoll ſich moſſen
haftes Belaſtungsmaterial gegen Zeitungsleute,
Damen der Halbwelt und deren Freunde ge-
funden haben.

Jtalien. Vom Kriegsſchauplatze in
Afrika wird berichtet, daß die Abeſſynier einen
neuen Angriff auf die italieniſche Beſetzung
des Forts Makalle verſuchten, aber mit
großem Verluſt zurückgeſchlagen wurden. Jmmer-
hin bleibt der Stand der Vinge dort ein ziem
lich heikler.

Spanien. Die ſpaniſchen Generale
auf Cuba berichten von neuen ſiegreichen
Gefechten gegen die Aufſtändiſchen, während
Banden der Letzteren doch nahe bei Havannah
die Plantagen und Landhäuſer anzünden und
niederbrennen. Die Sache mit den Siegen hat
alſo noch wie vor ihren bedeutſamen Hakern.
Großbritannien. Die Meldungen von

einer dedenklichen Erkrankung der Kö-
nigin Victoria werden nochmals in aller
Form für falſch erklärt. Jn London
iſt die antideutſche Strömung im Ab-
nehmen, wenn natürlich auch noch Manches
paſſirt.

Orient. Das Neujahrsfeſt in den
Ländern griechiſch- katholiſcher Religion, das auf
den 13. Januar fiel, iſt durch entſprechende
Hoffeſtlichkeiten begangen. Weiter iſt von
dieſem Tage nichts Beſonderes zu melden.
Der Bulgarenfürſt hat wieder einmal
ſeinen Aerger. Er iſt bekanntlich bereit, ſeinen
Erbprinzen Boris griechiſch-katholiſch
erziehen zu laſſen, aber nur, wenn er vorher
die Gewißheit erhält, daß Rußland ihn darauf-
hin in aller Form als Fürſten aner-
kennen wird. Die Ruſſen wollen aber nicht,
alſo bleibt auch die Taufe, umſonſt iſt nichts.
Die ruſſiſche Partei in Bulgarien drängt
nun aber nach der Taufe und ſogar das
Miniſterium will gehen, wenn Boris nicht
gricchiſch-katholiſch wird. Der Fürſt hat den
Moskoewitern den kleinen Finger gegeben, und
nun verlangen ſie die ganze Hand. Das war
vorauszuſehen,

Afrika. Jn Johannis burg in Trans-
vaal ſind gegen 300 Ausländer wegen Ver
bindung mit den engliſchen Freibeutern
verhaftet. Darunter befinden ſich Vertreter
faſt aller großen Goldminengeſellſchaſften, auch
einige Deutſche.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Budgetkommiſſion des Reichstages ge

nehmigte Dienſtag die laufenden Ausgaben des Poſt
etats, ſowie die erſten 25 Titel der außerordentlichen
Au sgaben. Eine Reſolution wegen nur einmaliger Brief
und Packerbeſtellung an Sonn und Feiertagen wurde
angenommen. Ueber die Gehaltsverhältniſſe der Poſtbe
amten gab es wieder eine längere Debatte.

Beim Reichstag ſind wieder 2729 Petitionen eingegangen,
wovon allein 1662 um Aufhebung des Jmpfgeſetz es
oder Beſeitigung des Jmpfzwanges bitten.

Die Börſen kommiſſion des Reichstages hat ihre
erſte Sitzung am Donnerſtag.

Bei der Reichstagserſatzwahl in Köln ſiegte
der Centrumskandidat Trimborn mit 600 Stimmen
Wiehrheit,

Heute Mittwoch wird nun auch der preußiſche
Landtag ſeine Arbeiten beginnen, und wenn dieſelben
auch nicht hervorragend wichtig ſein werden, werden ſie
immerhin dem Reichstage, der jetzt wieder ſo ſehr ſchwach
beſucht iſt, einige Concurrenz machen. Daß die Reichs
boten ſich etwas zahlreicher an der Stätte ihres Wirkens
einfinden möchten erſcheint unter dieſen Umſtänden recht
wünſchenswerth. Von der Thronrede iſt etwas Neues nicht
zu erwarten. Das Abgeordnetenhaus wie das

mal war ihm der Gedanke gekommen, ob nicht
die beiden Vorfälle in Beziehung zu einander
ſtänden aber nach reiflicher Erwägung aller
Umſtände kam er zu dem Schluſſe, daß eine
ſolche Annahme thöricht ſei. Nie hatte Frau
v. Bülau eine Aeußerung gethan, die hätte
ſchließen laſſen, daß ſte Marbod kenne, und Lang
erinnerte ſich, daß er ſelbſt ihr zuerſt den Vor
fall in dem Hotel zu B. erzählt habe und ſie
dieſe Mittheilung mit nicht größerem Jntereſſe,
als jeder Andere gezeigt hätte, entgegengenom
men habe. Vergevlich grübelte er nach, was
wohl die Urſachen der plötzlichen Abreiſe jener
Frau geweſen ſein mochten, die ihm eine Leiden
ſchaft eingeflößt hatte, deren Gewalt er ſelbſt
jetzt erſt zu fühlen begann.

Dieſe Leidenſchaft war es, die ihn hinaus-
trieb in die Welt, um auf's Gerathewohl die
Verlorene zu ſuchen. Er war feſt überzeugt,
daß er ſie finden werde, obwohl er nicht wußte,
in welchem Theile des alten oder neuen Konti-
nentes er ſie ſuchen ſollte. Die fataliſtiſche
Jdee, ein Zufall müſſe ihm die rechte Spur
weiſen, beherrſchte ihn ganz und gar, ſo daß er
bei ſeinen Reiſen keinem Plane folgte, ſon
dern je nach Laune bald dahin, bald dorthin
ſich wandte.

So war beinahe ein Jahr vergangen, der
Herbſt wieder gekommen, als Vang ſich entſchloß,
die berühmte Küſte des genueſiſchen Golfes auf-
zuſuchen, Als er in Genua den Zug erwartend,
der ihn nach Nizza bringen ſollte, auf dem
Perron auf und abſchritt, trat ihm plötzlich ein
Herr in den Weg, der ihm beide Hände ent
gegenſtreckend ausrief: „Biſt Du es wirklich,
Lang!“

Nicht minder erſtaunt gab dieſer zur Ant
wort, die ihm dargebotene Hand kräftig ſchüttelnd:

„Wie in aller Welt kommſt Du hierher

Der ſo unerwartet geſundene Freund war
Dr. Führer, jener Polizeibeamte, der damals
auch bei der Kommiſſion anweſend war, welche
wegen der Flucht Marbod's den Gefangen-
wärter verhört hatte. Die beiden Männer
waren noch von der Studienzeit her befreundet
und ihr Beruf hatte ſie auch in der Reſidenz
öfter in Berührung gebracht, wenn er ihnen
auch nicht geſtattete, viele Zeit auf ſreuudſchaft
lichen Berkehr zu verwenden.

„Was mich herbeiführt?“ begann Dr. Führer,
„Nun, Dir kann ich es wohl ſagen man hat
mich zu meiner Erholung hierher geſendet, um
den Grafen der, wie Du weißt, ſchwer
kompromittirt iſt, zu beobachten. Ein leichter,
aber nicht ſehr ſympathiſcher Dienſt, der mir
übrigens geſtattet, intereſſante Studien zu machen,
denn nirgends iſt die Crème de la crème der
Gaunerwelt in ſolch charakteriſtiſchen Speciali-
täten vertreten, wie hier in dieſen ſchönen Ge
genden. Verfolgſt Du ähnliche Zwecke

„Nicht ganz,“ erwiderte Lang. „Eigentlich
reiſe ich zu meinem Vergnügen, das heißt plan-
los, in der Welt herum, dabei rechne ich auf
ein glückliches Ungefähr, welches mir Jemand in

den Weg führen ſoll „Ah, ich erinnere
mich! Deine verſchwundene Braut, nicht wahr
Du hatteſt mich damals erſucht, unter der Hand
zu recherchiren; nun, haſt Du ihre Spur ge-
funden Nicht die mindeſte! Es iſt, als ob
ſie die Erde verſchlungen hätte.“ „Wie biſt Du
eigentlich mit der Dame bekannt geworden

(Fortſetzung folgt.)

Herrenhaus werden nach der Eröffnung Nachmittags kurze
Geſchäftsſitz ungen abhalten. Dem Abgeordnetenhauſe
ſollen ſchon heute die Vorlage des Lehrerbeſoldung s
geſetzes und der Bericht über die Ergebniſſe der
Eiſenbahnen jugehen. Die zweite Sitzung dürfte
Donnerſtag ſtattfinden und in dieſer wird der Finanz
miniſter den Haushaltsetat überreichen.

Die kaiſer iche Depeſche und die
öffentliche Meinung.

Es hat ſelten eine Gelegenheit gegeben, bei der
das deutſche Volk eine ſolche Einmüthig-
keit bekundete, wie in der freudigen Zuſtimmung
zu der kaiſerlichen Politik in der Transvagalſache
und namentlich zu dem Glückwunſch- Telegramm
unſeres Kaiſers an den Präſidenten Krüger.
Gleichwohl machten einzelne Londoner Blätter,
voran die „Times“, den Verſuch, ihre Leſer
daran glauben zu machen, daß in Deutſch
land die öffentliche Meinung getheilt
ſei und das Bedürfniß hervortrete, die Kaiſer-
depeſche zu erklären, wo nicht gar zu entſchul-
digen. Sogar demokratiſche Blätter haben dieſe
angebliche Wahrnehmung als alberne Flunke-
rei bezeichnet. Wie ein Mann ſteht das deutſche
Volk hinter ſeinem Kaiſer, deſſen Telegramm
ihm aus der Seele geſprochen war.

Wie wir vernehmen, iſt dieſe allgemeine
Stimmung nicht nur in unſerer Tagespreſſe,
ſondern auch in zahlreichen Telegrammen an
die Adreſſe Se. Majeſtät zum Ausdruck ge-
kommen, ſo haben die Abtheilungen der deut-
Kolonialgeſellſchaft in Caſſel, Han
nover, Neuſtadt an der Hardt, Verſamm-
lungen des alldeutſchen Verbandes in
Leipzig Düſſeldorf, Marburg, ge-
ſellige Vereinigungen in Chemnitz, Duis-
burg, Eiſen bahnverwaltungsbeamte
in Paderborn c. ihre warme Zuſtim-
mung und Dankbarkeit in Depeſchen an Se.
Mojeſtät ausgeſprochen. Auch aus dem Aus-
lande, aus Belgien, Holland, ja ſelbſt aus
England hat unſer Kaiſer Glück- und Segens-
wünſche erhalten.

Der 25. Geburtstag des deutſchen
Reiches.

Jnm Berliner Schloſſe werden bereits um-
fangreiche Veranſtaltungen für die Feier
ves 18. Januar getroffen, die viel Arbeit ver
urſſcht, wenngleich man für fremde Gäſte nicht
viel zu ſorgen haben wird, da ſich die Meldung
von einer Theilnahme der deutſchen
Bundesfürſten an dem Feſtakt als un
richtig erweiſt. Wie das Ceremoniell darthut,
iſt dieſe Theilnahme auch niemals in Ausſicht
geweſen.

Die Pa rade der Berliner Garniſon
am 18. Januar wird um 11 Uhr Vormittags
ſtattfinden. Die Truppen erſcheinen ſämmtlich
zu Fuß und ohne Rekruten,. Die Paradeauf-
ſtellung erfolgt Unter den Linden, von der
Schloßbrücke bis einſchließlich Charlottenſtraße.
Es findet ein einmaliger Vorbeimarſch im Luſt
garten in der Richtung von der Schloßbrücke
zur Kaiſer Wilhelmsbrücke ſtatt. Die Parade
lommandirt Generallieutenant v. Bomſtorff.

Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal
iſt auf ärztliches Anrathen gezwungen, ſich von
allen Feſtlichkeiten dieſes Winters
fernzuhalten. Jnfolgedeſſen wird bei der
Erinnerungsfeier im Berliner Schloſſe ein
anderer Träger des Reichspaniers veſtimmt
werden und auch eine Verſchiebung der übrigen
Träger der Reichsinſignien ſtattfinden.

Profeſſor Anton von Werner ſoll dem
Vernehmen nach vom Kaiſer beauftragt worden
ſein, die im königlichen Schloſſe ſtat findende
Feier in einem Gemälde zu verewigen, das
ein Gegenſtück zu dem Bilde der Kaiſerprokla-
mation in Verſailles bildet.

Vom Balkon des Berliner Rathhauſes
wird am Sonnabend Morgens und Mittags
Feſtmuſik erklingen. Um 11 Uhr findet ein
feierlicher Akt im Feſtſacle ſtatt, wobei Ober-
bürgermeiſter Zelle und Stadtverordneten
Vorſteher Dr. Langerhans Anſprachen
halten.

Arbeitsnachweis.
Verſchiedene Zeitungen haben die Nachricht

gebracht, daß die preußiſche Regierung eine
geſetzliche Regelung der Arbeit s-
Vermittelung in Ausſicht genommen habe.
So ſchreibt die „Kgsbg. Hart. Ztg.“ der Re
gierung die Abſicht zu, darauf zu dringen, daß
die Arbeitgeber geſetzlich gezwungen werden
können, offene Arbeitsſtellen einer Arbeitsnach-
weisſtellen anzuzeigen. Die miniſterielle „Berl.
Korreſp.“ ſchreibt nun

An eine ſolche Arbeitsvermittelung mit Meldezwang und
Polizeiſtrafen iſt thatfächlich disher innerhalb der Rezierung
nicht gedacht worden. Nachdem der Handelsminiſter und
der Miniſter des Jnnern die Errichtung kommunaler
Urbeitsnachweiſe angeregt und eine ſtatiſtiſche Erhebung der
gewerbsmäßigen Stellenvermittler und der übrigen Arbeits
nachweiſe für Preußen angeordnet haben, ſind die Ergeb-
niſſe dieſer Anreguag uad Erhebung inzwiſchrn im Stat.
Bur. verarbeitet und werden demnächſt veröffentlicht. Dieſe
Ergebniſſe zeigen einerſeits daß nur ein geringer Bruch
theil der Arbeiter beim Stellenwechſel die Arbeitsvermitte-
lung beautzt, die weitaus größere Menge durch Umſchau
oder Zeitungsinſerate ſich Stellung verſchafft, und anderer
ſeits daß in manchen Landestheilen und insbeſondere in
größeren Städten ber den gewerbsmäßigen Geſinde Ver
miethern und Stellen Bermittlern erhebliche Mißſtände be
ſtehen. Ob zur Bekämpfung dieſer Mißſtände eine Ab
änderung oder Ergänzung der in den s 35 und 38 der
Gewerbeordnung enthaltenen Vorſchriften erſorderlich iſt, wird
der Gegenſtand weiterer Erwägung ſein. Von der künf
tigen Entwicelung der kommunglen und gemeinnützigen

Arbeitsnachweiſe wird es abhängen inwieweit ſtaalliche
Maßnahmen zu ihrer Förderung oder organiſchen Ver
bindung in Ausſicht zu nehmen ſind.

Das Säbelgeraſſel der Engländer.
Die Verſtimmung zwiſchen Deutſch-

land und England fährt fort, die
öffentliche Meinung Frankreichs lebhaſter
zu beſchäftigen, als dies irgend eine politiſche
Angelegenheit ſeit vielen Jahren gethan hat.
So ſehr man einen großen europäiſchen Krieg
für chtet, ſo hegt man doch im geheimſten Hinter
grund der Seele die unausgeſprochene Hoffnung,
daß die beiden Nachbarn Frankreichs,
die es beide faßt in gleichem Maße haßt, die
Dinge weiter treiben und womöglich handge-
mein werden möchten. Denn an dieſem Streite
braucht Frankreich nicht unmittelbar theilzu
nehmen, es braucht nicht ſofort einzugreifen,
es kann in aller Bequemlichkeit rüſten, ſein Heer
einberufen und an den Grenzen aufſſtellen,
Gewehr bei Fuß warten, bis Eutſcheidungen ge
fallen ſind und die Gegner ſich erſchöpft haben,
um dann ſtark, inmitten der Geſchwächten, die
Stimme zu erheben und Forderungen zu ſtellen,
die abzulehnen weder der Sieger noch der Be
ſiegte kräftig genug ſein würden. Das iſt der
Traum, den in dieſen Tagen Millionen
Franzoſen träumen. Sie ſehen ſich ſchon als
Herren der Lage in Europa, ſi: ſehen ſchon,
wie ſie von England die Räumung
Agyptens, von Deutſchland die Her
ausgabe ElſaßLothringen s verlangen
und wie man nich tumhin kann, ihre Forde
rungen zu bewilligen.
Das Säbelraſſeln ſoll nicht die ein-

zige Rache bleiben, mit der die Engländer
unſere Parteinahme gegen die Räuberbanden
der Herren Rhodes und Jameſon ſtraſen
wollen, wenigſtens haben einzelne engliſche Kauf
leute degonnen, die deutſche Jnduſtrie zu
boykottiren, und da alle Thorheit leicht Nach
ahmer findet, ſo werden dieſe Beiſpiele gekränkten
Ehrgeizes wohl nicht vereinzelt bleiben. Aber
nachgerade haben ſich viele Jmporteure fremder
Länder ſo an deutſche Waaren gewöhnt,
daß ſie auch ohne engliſche Vermittler ſich die
ſelben verſchaffen werden, und der deutſche
Handel ſteht bereit, dem Engländer die Mühe
des Vertriebes deutſcher Erzeugniſſe abzunehmen.
Es iſt eben Niemand unentbehrlich im Weltge-
triebe, ſelbſt der Engländer nicht. Uebrigens
hat die Londoner Börſe ſich alle Mühe ge
geben, auf Kaiſer Wilhelm's Telegramm an
Präſidenten Krüger ebenſo zu antvworten,
wie auf die Botſchaft des Präſidenten
Cleveland. Sie wollte uns ein Debaecle
in deutſchen Fonds anrichten und
legte große Verkäufe auf dreiprocentige
Reichsanleihe hierher. Wenn aber die „Krzztg.“
recht unterrichtet iſt, ſo haben zu dem um etwa

Proc. geworfenen Kurſe doch recht erhebliche
Jnterventionskäufe ſtattgefunden, und
daran werden die Käufer vorausſichtlich einen
ganz hübſchen Verdienſt haben. So prallte
denn der Angriffe der Londoner Börſe faſt wirk-
ungslos ab.

Provinz und Um gegend.
f Halle, 12. Jan. Donnerſtag wurde eine

Abordnung der Arbeitsloſen vom Ober-
bürgermeiſter Staudeempfangen. Nach
Anhörung der Wünſche gaben der Ober-
bürgermeiſter und der Stadtbaurath Genzmer
bekannt, daß Nothſtandsarbeiten ſofort in
Angriff genommen werden würden und daß die
beſchäftigungsloſen und arbeitsluſtigen Arbeiter
ſich nur in die ausgelegte Liſte einzeichnen
möchten. Jn erſter Linie werden die hieſigen
Familienväter und dann die hieſigen Unver-
heiratheten berückſichtigt. Erſt wenn Arbeiter
gebraucht werden, ſollen Fremde mit herange-
zogen werden. Es ſoll der ortsübliche Tagelohn
bezahlt werden.

f Weißenfels, 14. Jan, Zurückgekehrt
iſt geſtern Abend, zurl Freude der ſchwer beſorgt
geweſenen Seinigen, Stadthauptkaſſenbuchhalter
Würfel, den eine unvorhergeſehene Reiſe nach
Naumburg geführt hatte. Herr Würfel hat
ſeine Amtsgeſchäfte wieder aufgenommen.

f Eilenburg, 11. Jan. Das 4 jährige
Söhnchen des Zuckerkochs B. yer hierſelbſt iſt
ſeit geſtern Vormittag ſpurlos verſchwunden.
Jn Erfahrung hat man nur bringen können, daß
der Knabe kurz vor 12 Uhr nach der Fabrik
hat gehen wollen, um dort ſeinen Vater ab
zuholen.

f Markranſtädt, 14. Jan. Welche üblen
Folgen leichtfertige Späße oft nach ſich ziehen.
lehrt wiederum ein Vorkommniß in einem hieſigen
Reſtaurant. Es verſuchten ſich nämlich auf
dem „Rathskeller“ zwei Gäſte mit Spazier-
ſtöcken in der Fechtkunſt und im Springen,
wobei der eine der Kämpfer, ein Barbiergehilfe,
ſo unglücklich zu Falle kam, daß er ſich einen
ſchweren Knöchel bruch am Beine zuzog
Da es ihm nicht möglich war, ſich wieder zu
erheben, und das Bein zuſehends gewaltig an
ſchwoll, mußte er unter empfundenen gräßlichen
Schmerzen mittels Siechkorbes nach dem hieſigen
Krankenhauſe getragen werden.

f Leipzig, 15. Jan. Der hier litterariſch
thätige Profeſſor Eduard von Bamberger
iſt auf Requiſition des Staatsanwalts in Wies-
baden wegen betrügeriſchen Bankerotts
verhaftet worden,
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1896. Merfſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Illuſtr. Sonntagsblatt“.

t Dresden, 14. Jan. Eine Weih
nachtsfreude wurde, wie jetzt bekannt wird,
einer hieſigen armen Wittwe und deren fünf
unerzogenen Kindern zu Theil. Sie hatte ſich
in ihrer Noth an den deutſchen Kaiſer
gewandt und in Anbetracht, daß ihr verſtorbener
Mann 1870/71 mitgemacht habe, um Unter-
ſtützung gebeten. Gerade am heiligen Chriſt
abend traf eine Mittheilung aus dem Reichs
ſchatzamt Berlin ein, daß der Frau von nun
ab in jedem Mouat 9 Mark und jedem
Kinde 6 Mark durch das Königl. ſächſiſche
Kriegszahlamt zugehen würden.

t Schmilka, 13. Jan. Jn dieſem Winter-
halbjahre kommen die ſo beliebten Bergſchlit-
tenfahr ten im Gebiete des Großen Winter-
berges recht zur Geltung. Während zu Weih-
nachten und am erſten Sonntag im Januar nur
vereinzelte Herren die Fahrten unternahmen,
wurden dieſe Hörnerſchlittenfahrten geſtern der
artig verlangt, daß Männer und Burſchen mit
etwa 30 Handſchlitten, zu je 2 und 4 Sitzen
eingerichtet, zur Höhe des Winterberges und
nach deſſen Nordabhange ausrückten. Jn der
Zeit von Nachmittags 2 bis 5 Uhr fanden ſo
wohl vom WinterbergGaſthauſe auf dem ſoge
nannten Wurzelweg in der Richtung nach
Schmilka herunter, als auch auf dem Roßſteige
in der Richtung nach dem Zeughauſe zu ſolche
Fahrten ſtatt. Auf letzterer Strecke betheiligten
ſich auch Damen aus Dresden dabei, welche zu
zweien und dreien einen größeren Handſchlitten
beſtiegen und unter kundiger Leitung der
Schmilkaer dieſe Thalfahrten unternahmen.
Wie ſchnell ſich dieſe Schlittenfahrt vollzieht, er
ſieht man daraus, das man bei einigermaßen
geſchickter Lenkung des Schlittens in 15 Minu-
ken vom großen WinterbergHotel bis ins Dorf
Schmilka fährt, welche Strecke bergan zu wandern
bis zu 13/, Stunden Zeit beanſprucht. Es ſei
bemerkt, daß die ſächſiſche Schweiz zur Zeit eine
prachtvolle Winterlandſchaft darbietet.

f Lengefeld, 14. Jan. Jn der Rähe von
Rauenſtein wurde vor einigen Tagen auf
dem Eiſenbahngleis ein älterer Handwerks
burſche aufgefunden, welcher ſeines leid enden
Z uſt andes halber in das hieſige Krankenhaus
übergeführt wurde. Nach ſeinen Papieren war
es der 64 jährige Fleiſcher Stecher aus Lonnewitz
bei Oſchatz. Wenige Tage darauf hat nun
dieſer dem Trunke- ergebene Menſch, nachdem
er ſeine Abendſuppe erhalten, in ſeinem Zimmer
den Ofen eingeworfen, wodurch ſeine Kleidung
Feuer gefangen und er ſo ſchwere Brand
wunden erlitten hat, daß alsbald der Tod
eingetreten iſt.

f Weixdorf, 14. Jan. Hier ſpaßten ſich
im Gaſthof einige Männer. Der eine umfaßte
ſeinen Bekannten und wollte ihn nach dem
Buffet zu tragen. Dabei ſtürzte der Letztere
zu Boden und wurde im gleichen Augenblicke
von ſo heftigen Unterleibsſchmerzen
befallen, daß er nach Hauſe geſchafft werden
mußte. Da bis zum nächſten Morgen der Zu-
ſtand nicht beſſer, vielmehr ſchlechter geworden
war, ließ man einen Arzt holen. Dieſer con
ſtatirte denn ein Zerſpringen der Harn-
vlaſe. Behufs Vornahme einer Operation
wurde nunmehr die Ueberführung nach Dresden
angeordnet, doch bei ſeiner Ankunft in Dresden
war der Patient bereits verſchieden,

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil am uns willkommen
Mittheiungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 15. Januar 1896.
a Zur Erleichterung des Beſuches

der Berliner Gewerbeausſtellung
werden den in der Zeit vom 1. Mai bis 15.
October auf den preußiſchen Staatsbahnen au
noch bekannt zu machenden Tagen wöchentlich
zweimal Sonder und Rückfahrkarten 1. bis 3.
Klaſſe mit zehntägiger Geltu gsdauer zum
Preiſe einfacher Fahrkarten (für Schnellzugs-
ſtrecken Schnellzugsſatz, für Perſonenzugsſtrecken
Perſouenzugsſatz) und mit Anſpruch auf 25 kg
Freigepäck ausgegeben we. den. Zur Benutzung
werden alle fahrplanmäßigen Züge zuagelaſſen,
mit der Maßgabe, daß bei D-gügen die tarif-
mäßige Platzgebühr zuzuzahlen iſt. Bei Bedarf
werden AusſtellungsSonderzüge abgelaſſen.

Am Dienſtag Abend ſprach in der
„Reichskrone“ Herr Dr, A. Olinda im kauf-
männiſchen Verein über „Wie erklimmt man
den Gipfel des kaufmänniſchen Be-

ufs,“ Der Redner, der einer der angeſehenſtenLafmannsſemilen Livlands entſtammt, hat

eine langjährige kaufmänniſche Thätigkeit in
vielen überſeeiſchen Hafenplätzen hinter ſich und
fungirte während 12 Jahren als Redacteur des
Handelstheils an den „Hamburg. Nachrichten.
Er führte aus, daß die Poeſie des Kaufmanns-
ſtandes in den commerciellen Erfolgen zu
ſuchen ſei. Leider benutze ein großer Theil
unſerer jungen Handelsvbefliſſenen die freie
Zeit zu Vergnügungen und Spielen anſtatt
die Lücken ihrer Bildung durch anhaltendes
Studium auszugleichen. Ferner gehöre zur
Vollendung der kaufmänniſchen Bildung die
Kenntniß der hauptſächlichſten lebenden Sprachen

in Wort und Schrift als da ſind die engliſche,
ſpaniſche und franzöſiſche. Der junge Kaufmann
ſolle nicht, wenn er ſein Auskommen habde, auf
ſeinen Errungenſchaften ausruhen, ſondern immer
wieder ſeine Kräſte zum Erklimmen einer weiteren

Stufe in ſeinem Berufe anſpannen. Redner gab
an der Hand von Beiſpielen ein intereſſantes
Bild von der Thätigkeit verſchiedener großen
Exportfirmen, wies auf deren Zeiteintheilung
und Ausnutzung hin und empfahl ſchließlich
das Studium der Handelstheile großer Zeitungen,
behufs Erreichung eines Urtheils über die Lage
des Weltmarktes. Der Redner ſprach in ſo
feſſelnder und anregender Weiſe, daß jedem
ſtrebſamen Kaufmann ſein Beruf doppelt werth
und intereſſant werden mußte.

(Perſonalien.) Der Regierungsrath
Meyer iſt zum Stellvertreter des erſten er
nannten Mitgliedes und der Regierungs- Aſſeſſor
Dr. Henry Meyer zum Stellvertreter des
zweiten ernannten Mitgliedes des Bezirksaus-
ſchuſſes zu Merſeburg auf die Dauer ihres
Hauptamtes hierſelbſt ernannt worden.

Schkeuditz, 12. Januar. Zur Feier
des 25 jährigen Beſtehens des Deutſchen
Reiches wird am 18. d. Mts., Abends 8 Uhr,
in der „Goldenen Sonne“ ein allgemeiner
Commers ſtattfinden,

Auf der Elſter bei Alt-Scherbitz fand
am Sonntag Abend ein Eisfeſt nebſt Feuer
werk ſtatt.

Ennewitz, 12. Januar. Bei der
geſtrigen Verpachtung der Jagd nutzung
der Gemeinden EnnewitzSchweiditz, ca. 2000
Morgen, gab Herr Rentier Heinrich
Prautzſch aus Leipzig das Höchſtgebot,
pr. Morgen 71 Pfg., ab. Bisher wurden pr.
Morgen 39 Pfg. gezahlt.

Lützen, 12. Jan. Der hieſige land
wirthſchaftliche Verein hielt kürzlich ſeine
erſte diesjährige Generalverſammlung ab, in
welcher zunächſt für das verfloſſene Jahr Rech
nung gelegt und ein Baarbeſtand von 145 M.
in das neue Vereinsjahr übernommen wurde.
Jm Monat März ader April d, J. wird im
Schloßwall hierſelbſt eine Kreis-Fohlen-
ſſch a u abgehalten und vom Verein geleitet
werden. Sodann fand im Auftrage des Cen-
tralvereins durch den Vorſitzenden die Prämi-
irung zweier lang und treu gedienter Arbeiter,
Frau Müller und Arbeiter Ritter in Kauern
ſtatt. Bei der hierauffolgenden Vorſtands-
wahl wurden die Herren: Stadtgutsbeſitzer
FrauenheimLützen Vorſitzender, Pfaffen-
hofsbeſitzer Patzſchke Lützen und Ritterguts
beſitzer Zinn Kreiſchau Stellvertreter, Stadt
rath Schumann Schriftführer und Kaſſirer.
und Poſtverwalter Hecht als Stellvertreter
desſelben gewählt. Jn dem laufenden Jahre
werden 6 Vereinstage ſtattfinden, zu welchen
hochintereſſante Vorträge in Ausſicht ſtehen.

Löſau, 14. Jan. Hier ſtürzte der Bau-
unternehmer Rein aus Stellſchütz von einem
hochbeladenen Heuwagen, zog ſich einen
Schädelbruch zu, infolgedeſſen er bald darauf
verſtarb.

Oeffentliche Stadtverordnetenfitzung
vom 13. Januar 1896.

Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte der Vor
ſitzende, Herr Profeſſor Dr. Witte, des Heimgangs des
Stadtverordneten Milduner; die Verſammlung ehrte das
Andenken durch Erheben von den Plätzen. Hierauf brachte
der Vorfitzende ein Schreiben der hieſigen Kgl. Regierung
zur Verieſung, wonach der bi-her 9550 Mk. betragende
Staatszuſchuß für die Volksſchule um 300 Mk.
vermindert wird. Feruer wurde ein Schreiben des Magiſtrats
verleſen, wonach es der geplanten Bierſteuer nicht mehr be
darf, da die Mehrausgaben zu deren Deckung dieſe Steuer be
ſtimmt war, bereits aus anderen Mitteln beſtritten wurden.

Anläßlich der Einführung der neugewählten
Stadtverordneten, Herren Reſtauratenr Lange,
Dütenfabrikant Blankenburg und Braumeiſter Wittig,
richtete Herr Bürgermeiſter Reinefarth ermahnende
Worte an die neuen Vertreter der Bürgerſchaft, auf die
Bedeutung des ihnen durch das Vertrauen derſelben über
tragenen Ehrenamt hinweiſend Namens der Verſammlung
begrüßte Herr Dr. Witte die Neueingeführten.

Aus der Wahl des Vorſtandes gingen hervor
Herr Profeſſor Dr. Witte mit 23 Stimmen von 24 als
Vorſitzender, Herr Bureauvorſteher Schwengler als
Stellvertreter, als Schriftführer Herr Regierungs Secretär
Hetz er und Herr Bäckermeiſter Hey ne als deſſen Stell
vertreter. Die letzten 3 Herren wurden durch Zurufgewählt.

Bei der Wahl der aus 7 Mitgliedern beſtehenden
Wahlcommiſſion erhielten von 24 Stimmen Herr
Bureauvorſteher Schwengler, Herr Rechtsanwalt Baege,
Herr Lohygerbermeiſter Bart h und Herr Bäckermeiſter
Heyne je 24 Stimmen, Herr Derector Glaß 22 uud
Herr Bauunternehmer Graul 20 Stimmen.

Herr Stadtverordueter Hetzer beantrazte als Referent
des Punktes 4 der Tagesordnung nachdem die gezogenen
Monitas erledigt ſind, Entlaſtung der Kämmerei-
kaſſenrechnung pro 1893/94, Dem Antrage wurde
ſtattgegeben.

Herr Stadtverordneter Beyer führte in ſeinem Refe
rate aus, daß die Fachzeichenſchule der Tiſchler-
innung in den bisher innegehabten Räumen des Rath
hauſes beengt ſei. Redner beantragte die im Ständehauſe
freigewordenen Zimmer, welche ſeitens der Verwaltung der
Stadt zur Benutzung augeboten ſeien, zu dieſem Zwecke zu
verwenden und dem Kaſtellan eine Renumerauoa zu be

willigen ſowie die Beheizungskoſten ete, zu genehmigen
es wurde dem Antrage gemäß beſchloſſen.

Ueber die Einführung von Gasglühlicht bei
Straßenlaternen referirte Herr Stadtyerordneter Baege-
Um hierin Erfayrung zu ſammeln, ſollen zunächſt 29
Gaslaternen und bieherige 12 Oellaternen mit Auerlicht
eingerichtet werden die Koſten hiecfür betragen 650 Pek.
Es befinden fich dieſe Probelaternen auf der Ritterſtraße, dem
Schulweg, der Bahnhoffſtraße, Halleſchenſtraße, dem Entenplan
und am Dom. Auf die Anregung des Herrn Stadtverordneten
Schweugler, es mögen mit Rückſicht auf das Landtags
gebäude die Laternen am Altenburger Schulplatze mit der
neuen Einrichtung verſehen werden erwiderte der Herr
Bürgermeiſter, daß zur bevorſtehenden Einberufung des
Landtages vorausfichtlich alle Laternen in dem neuen
Lichte erſtrahlen würden.

Herr Stadiverordneter Baege verlas den Vortrag der
Stadt mit dem Landesbaurath Roſe in Weißenſels übe.
die Canaliſirung der Halleſchenſtraße wonach Letzerem di
bauliche Ueberwachung etc, übertragen wird. Die Renume

Donnerſtag, den 16. Januar.

ration dafür iſt anf 2625 M. feſtgeſetzt und beantragte
Redner die Bewilligung der Summe in dieſer Höhe was
ſeitens der Verſammlung auch geſchah

Ueber den geplanten Canal vom Poſt gebäude
durch die Bahnhofſtraße ſprach Herr Stadtverord
neter Barth. Der Herr Brrichterſtatter führte aus, daß
der Anſchluß an die Canalanlage der Halle'ſchen Straße
wegen des tiefen Niveaus des Poſtgebäudes unmöglich,
daher die Abführung der Spül- und Regenwaſſer durch
die Bahnhofſtraße nach der Dammſtraße nothwendig ſei.
Die Ausführung ſelbſt nach den Plänen des Stadtbau
raths müßten auf Koſten des Poſtfiscus erfolgen, ebenſo
die Juſtandhaltung und Reinigung. Referent beantragte
demgemäß zu beſchließen. Herr Stadtverordneter Günther
verlangte, die Anlage müſſe ſo hergeſtellt werden, daß die
ſelbe für die weiteren Adjacenten der Bahnhofſtraße zu
verwenden wäre. Dieſem Antraze widerſprach der Herr
Bürgermeiſter mit dem Hinweiſe, daß die Poſt verwaltung
bei zu harten Bedingungen das Project wiederum kommen
der Zeit überlaſſen werde. Dieſen Ausführungen ſchloß
ſich auch Herr Stadtverordneter Schwengler an. Die
Magiſtratsoorlage wurde hierauf dem Antrage des Refe-
renten gemäß angenommen,

An Stelle des abweſenden Herrn Stadtverordneten
Bicht ler berichtete Herr Bürgermeiſter Reinefarth
über Punkt 9. Der vaterländiſche Frauenverein hat ſich
an den Magiſtrat um Unterſtützung für die Armen
küſch e in Höhe von 300 M. gewandt. Redner beantragte
Bewilligung und beſchloß demgemäß die Verſammlung.

Zum Schluß der öffentlichen Sitzung machte der Herr
Vorſitzende auf die neue Beleuchtung mittels
Auerlichts des Sitz ungs-Sagales aufmerkſam.

Jn geheimer Sitzung wurde zur Verpachtung eines
Laden s im alten Rathhauſe die Genehmigung ertheilt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Ein interefſanter Entſchädigung s-

Proce gegen einen Gaſtwirth ſoll nach einer Meldung
des „Gaſtwirthsgehilfen“ in nächſter Zeit die Berliner
Gerichte beſchäftigen, und zwar aus Anlaß folgenden Vor
falls An einem Sonntag erſchien im Locale des Gaſt
wirths W. in der Friedrichſtraße ein „Zauberkünſtler“ und
bat den Wirth, den Gäſten einige „Zauberkunſtſtücke“ vor
führen zu dürfen. Nach erhaltener Genehmigung führte
er auch mehrere Kunſtſtücke aus und zog als „Schlager“
zuletzt aus dem Stock eines jeden Gaſtes einige Eier her
vor, wofür die Geldſpenden in reichlichem Maße einliefen.
Als jedoch ein Gaſt, nachdem der „Künſtler“ geraume Zeit
das Local verlafſen hatte, nach der Zeit ſehen wollte,
machte er die unangenehme Wahrnehmung daß ſeine
goldene Uhr nebſt Kette abhanden gekommen war. Eben
ſo vermißte ein anderer Gaſt eine goldene Buſennadel,
Die auf dieſe Art „Be zauberten“ wollen fich nun an dem
Wirthb, mit deſſen Erlaubniß der „Zauberer“ ſeine Kunſt
ſtücke vorführte, ſchadlos halten. Auf den Ausgang dieſes
intereſſanten Procefſes darf man füglich geſpannt ſein.

(„Zur lah men Lieſe“) nennt fich ein Verein im
Norden Berlin s, der nur ehemalige Gatten die frei
weilig den Freuden der Ehe Valet geſagt zu Mitgliedern
aufnimmt. Der „Befähtgungsnachweis“ eines in den
den Verein Aufzunehmenden iſt ein gerichtliches Scheidungs
ſchriftſtück. Der Verein will echte Junzgeſelligkeit pflegen.

(Sehr nachahmenswerth!) Jn Ketzin be-
findet ſich eine Schülerſparkaſſe. Von den 570 Schülern
der dortigen Volksſchule zahlten im Jahre 1895 287
insgeſammt 2610 Pek. ein. Unter den Sparern befanden
ſich 27 zu Oſtern abgehende Konfirmanden dieſelben er
halten 642 Pik. ausgezahlt. Etwa ein Drittel derſelben
haben ihre Erſparniſſe zum Neujahr abgehoben die Uebrigen
wählten einen näher an Oſtern gelegenen Termin.

(Belgrader Hofleben.) Aus ber ſerbiſchen
Hauptſtadt wird herichtet: Der verſtorbene Kronprinz
Rudolph von Oeſterreich hatte einmal in Geſellſchaft König
Milan's und des Prinzen Wilhelm von Preußen, des
gegenwärtigen Kaiſers, geſagt, wenn man gut eſſen und
einen vorzüglichen Tropfen trinken wolle, darf man die
Reiſe nach dem Belgrader Königskonack nicht ſcheuen.
König Milan hat im intimen Kreiſe ſpäter oft mit nicht
geringem Stolze den Ausſpruch ſeines Freundes wieder
holt, aber wie in mauchen anderen Dingen iſt auch hier
im Laufe der Zeit ein bemerkbarer Wandel eingetreten.
Bei großen Hofgelagen wird nicht mehr, wie früher, Eduard
Facher telegraphiſch aus Wien beſchieden ſondern ein
biederer Böhme iſt an ſeine Stelle getreten und wenn
auch die kgl. Kellereien noch aus des ſelizen Fürſten
Wtiloſch Zeiten gar manchen herrlichen Tropfen alten
Rheinweins oder Negotiner, der Perl der ſerbiſchen
Rothweine, bergen, ſo wird doch damit wentzer ver
ſchwenderiſch verfahren, wie an jenen Tugen, wo Milan
mit der Deviſe „leben und leben laſſen“ in den rraulichen
Räumen des lleineren Palais die Funktionen eines Haus
herrn wahrhaft königlich ausübte. Trotzdem iſt die Gaſt
freundſchaſt am ſerbiſchen Hofe noch immer eine ſo aus
gedehnte und aufrichtige, daß fie keinen Vergleich zu
ſcheuen braucht. Durch das juzendliche Alter König
Alexanders iſt es ja von ſelbſt bedingzt, daß derſelbe
weniger ſeine Aufmerkſamkeit Küche und Keller zuwendet,
trotzdem dieſelben auch jetzt ganz reſpectable Leiſtungen
aufweiſen, dafür aber mit einer Leidenſchaft Terpſichoren
huldigt die jedem Lieutenant zur Ehre gereichen würde.
Bei den großen Bällen und kleinen Soireen bewährt ſich
der König als Fotter Tänzer, der ohne Weiteres ſich die
Tänzerinnen ſelbſt engagirt und auch nicht verſchmäht, ein
und dieſeibe Dame oft mehrere Male an einem Abend
aufzufordern, Beſonders gieht ſich aber der junge König
bei den Unterhaltungen im engeren Kreiſe dem Tanzver
gnügen hin. Zu dieſen ergehen gewöhnlich nur 30 bis 40
Einladungen, wovon die Hälfte meiß auf Mitgtieder der
Diplomatie entfällt. Bei einer Tafſe Thee und kaltem
Jmbiß unterhält ſich die Geſellſchaft in ungezwungendſter
Weiſe, wobei Königin Natalie und König Alexander mit
gutem Beif. iel vorangehen. Später ſetzt ſich gewöhnlich
ein Mitglied der Geſellſchaft an das vorzügliche Klavier
und es entw ckelt ſich dann ebenſo ungezwungen wie die
Unterhaltung ein Tänzchen. Die graz iöſe und ſcheinbar
unverwelklich ſchöne Königin giebt das Zeichen, indem ſie
ſelbſt einen Partner zum Tanze auffordert.

(Nahrungsmittel-Unterſuchungen.) Jm
December wurden in Berlin 20 Proben gebranaten
Kaffees amtlich unterſucht und 3 davon beanſtandet, weil
ſie eine leichte, in wäſſige er Löſung aufgebracht e Zucker
glafirung und hohen Feuwtigkeitsgehait aufwieſen. Ferner
5 Probeu mit 2 bis 3 Proz. Caramel glaſirten Kaffees,
welche eine geringere Entwickelung der das Aroma weſent
lich bedingenden Beſtandtheile und zum Theil recht hohen
Feuchligkeitsgrad erkennen ließ.

(Praktiſche Menſchenliebe.) Man berichtet
aus Wien: Bei der Etuiſabethbrücke ſpielte ſich dieſer
Tage eine hübſche Scene ab. Ungefähr dreißig Straßen
keyrer waren damit beſchaftigt, die Straße zu ſäubern,
als ein Herr vorüherſchritt. Zu gleicher Zeit kam ein
Haufirer heran, der friſche Semmein feilbot. Da trat
der Herr auf den Haufirer zu und fragte „Was koſtet
Jhr ganzes Gebäck?“ „Fünf Gulden“ war die Antwort.
„Hier iſt das Geld“, ſagte der Paſſant, „und nun ſchnell
theilen Sie das Gebäck unter die Leute aus,.“ Dann ent-
fernte ſich der Spender eilig.

(Feuersdrunſt.) Eine Feuersbrunſt hat das Jn
duſtriegebäude in Berlin heimgeſucht. Die ganze Dach
konſtruktion iſt eingeſtürzt und das vierte Stockwerk aus
gebraunt, Der Brand iſt von 2 mit Zündhölzern ſpielenden
Lehrlingen verurſacht worden,

Todesfälle.
Der frühere badiſche Staatsminiſter und langjährige

Präſident der zweiten Kammer, Dr. A. Lamey iſt Diens
tag Nacht in Mannheim geſtorben.

Gerichtsverhandlungen.
Wegen Vergehene gegen das Geſetz vom 11. Juni

1870, betr, das Urheberrecht an Schriftwerlen, Ab
bildungen, muſikaliſchen Kompoſitionen und dramatiſchen
Werken, war der auch den Merſeburgern bekannte Schau
ſpieler Fritz Hartmann aus Forſt i. L. vor der Straf
kammer in Halle angeklagt am 21., 22., 28. und 31. Mai
1892 in Halle (im damaligen Concordiatheater) das vom
Schriftſteller Emil Pohl verfaßte Zaubermärchen und Aus
ſtatiungeſtück: „Die ſieben Raben“ ohne Genehmigung des
Autors aufgeführt zu haben, Der Angeklagte behauptet,
zur Auffüerung berechtigt geweſen zu ſein, denn vor 20
Jahren habe ſein inzwiſchen verſtorbener Vater das Auf
führungsrecht käuflich erworben und zwar in Danzig wo
das Stück dann auf der Bühne des Directors Meyer auf
geführt worden ſei. Des Angeklagten Vater habe die
Theaterkonceſſion für eine Reiſetruppe gehabt und dieſe
Konceſfion ſei auf ihu, den Angeklagten, übergeganzen
deshalb habe er gemeint, auch das Aufführunzsrecht aller
durch ſeinen Bater erworbeuen Stücke an allen Orten zu
beſitzen. Um die abgeſchloſſenen Vertragev erhältniſſe habe
er ſich allerdings nicht bekümmert, dies ſei Sache ſeines
v rſterbenen Bruders Robert geweſen, Aus den zur Vor
leſung gebrachten Ausſagen der Zeugen Emil Pohl, der
Frau Schauſpieldireetor Meyer und des herreffenden
Theateragenten, ergab ſich, daß der Verfaſſer der „Sieben
Raben“ das Stück, wie üblich, nur einem Agenten üser
laſſen hatte, aber mit keinem Director in Verbindung ge
treten war. Wenn der Agent Röder das Stück jemand
zur Aufführung überließ, ſo könne es nur bedingungsweis
geſchehen ſein möglich ſei, daß der Vater des Augeklagten
das Aufführun gsrecht für Danzig erworben habe, dann
aber nur für eine beſtimmte Perſon und für ein Theater.
Hierüber war dem Angeklagten, wie er ſagte, nichts de
tannt. Der Staatsanwalt erachtete mindeſtens fahrläſſtges
Berſchulden für erwieſen und beantragte 4 mal 25 Mark

1(0 Wark Geldſtrafe oder 20 Tage Gefäugniß. Hier
zu erklärte der Anzekiagte, er könne ſich nur auf ſeinen
(verſtorbenen) Bruder berufeu, da dieſer allein daß Geſchäft
liche ihres Unternehmens beſorgt habe. Das Gericht er
kannte auf Nichtſchuldig und Freiſprechung des
Angeklagten mit der Begründung objektiv erſcheine nicht
aufgeklärt, deß für den Angeklagten ein Recht zur Auf
führungdes erwähnten Stücks nicht veſtand.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadtthester. (Spielplan.e e Trauerſpiel in Aiken,

reiteg (2. Gaſtſpiel von Franzeſching Prevoſti) the.(Fauſt.) Sonnadend Der Ich be an graerete
Leipziger Stadttheater. Neues Theater.

(Spielplan.) Donnerſtag Cireusleute. Aufaug 7 Uhr.
Altes Theater. (Spielplau.) Dounerſe ag: Die Chanſonette,

Anfang 8 Uhe,

Kunſt- und Wiſſenſchaft.
W Mit einer großartigen Eutdedung eines
Würzöurger Profefſors der Phyſikt, Wilhelm Konrad
Röntgen, die ou ſphyſitaliſchem wie medieiniſchem Gebiete
die außerordentlichſten Umwälzungen herbeizuführen geeiguer
ware, beschäftigen ſich zur Zeit die betheiligten Kreiſe auſs
leshafteſte, Profeſſor Röntgen nimmt eine ſehr ſtark aus
gepumpte Glasröhre, durch die ein Jnductionsſtrom geht
und photographirt mit Hilfe der Strahlen, welche dieſe
Röhre nach außen hin entſendet, auf gewöhnlichen photo
graphiſchen Platten. Dieſe Strahlen nuun, von deren
Exiſtenz man bisher keine Ahnung hatte, ſtud für das
Auge vollſt ändig unſichtbäarz ſie durchdringen da
gegen im Gegenſatz zu gewöhnlichen Lichtſtrahlen Holz
ſo ffe, organiſche Stoffe und dergleichen undurchſichtige
Körper. Wetalle und Knochen hingegen halten die
Strahlen auf. Wie die gewöhnlichen Lichtſtrahlen durch
Slas gehen, ſo gehen dieſe nen entdeckten Strahlen durch
Holz und auch durch Weichtheile des menſchlichen Körpers,
am überraſchendſten iſt nämlich die durch Photographie
gewonnene Abhildanug einer menſchlichen Hand. Das
Sild enthält die Kuschen der Hand, um deren Finger die
Ringe frei zu ſchweben ſcheinen. Die Weichtheile der Hand
ſind nicht ſichtdar. Phyſiker und Photographen werden von
dieſer großartigen Entdeckung lernen und Bortheil zie hen,
die weiteſte Perſpective eröffnet dieſelbe jedoch für die
Medicin. Die Diagnoſe von Knochenverletzusgen und
Knocheuerkrankungen, die jetzt eine recht ſchwierige oſt faſt
unmögliche ſt, würde mit Zuhilfenahme der neuen Licht
ſtrah ten ozue weiteres mit den Augen za erkennen ſein.
Auch dieſer neue E. folg der Wiſſenſchaft iſt ein Beweis
dafür, daß der menſchlichen Erkenatniß Srenzen anſcheinend
nicht gezogen ſind.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Dr. Karl Peters veröffentlicht Folgendes in der

„R. A. Z. Mir gehen fertdanerud Anmeldungen
für Dienſt anſtellungen in den Kolonien zu, welche
ich, in Ermangelung eines Sekretärs, gauz außer Stande
din, alle perſönlich zu beantworten. Da ich keinerlei
Stellen in deutſchen Kolonien zu vergeben habe, bitte ich,
derartige Geſuche entweder an das Reichsmarmeamt oder
an die Kolonſalabtzeillung des Auswärtigen Amtes oder
aber an eine der vielen in den Kolonien arbeitenden
Privatgeſellſchaften zu richten.

Warktberichte.
Halle, 14, Jan. Preiſe mit Ausſchluß der Matler

gebühr per 1000 n Hette.) Weizen feſte Stimmung 143
ois 150, ſeinſter markiſcher über Notiz, dcaugweizen 140
dis 146. Roggen feſte Stimmung 127 131. Gerſte ſll.
Braugerſte 138 158, fernſte dis 172., FfutterGerſte 115 bis
124. Hafer feſte Stimmung 124 132, ca amertt.
mix. 107--109. Donau Mais 117--138. Raps
Rudfen Erbſen Viktoria 135 146. Preiſe per 160 Kg.
netto.) Kümmel ausſchl. Sack 56--57. Stärke incl. Faß
von 190 K. Jnhalt für 100 Kg. netto Halleſche
prima Weizenſtärte feſt 34 36. Maisſtärke 29--32. Linſen
1d bis 52, Sohnen 22- 24. Lupinen 4tleeſaaten Rothklee
09 72-84, Weißklee 75--85--105, Geloklee 22 26,
ſchwed. Klee 72--8086. Eſparſette 22 -24. Weizenmehl vo
vrutto eiuſcht. Sach 22,59--28,80. Roggenmedl 1 brutto
einſcht. Sack 19,00--20,50 Mohn blau 29,00 00, grau

Utterartikel gefragt. Futtermehl 12,00--13,00 Roggen
kieie 8,7 9,50. eizenſchaalen 8,00 --8,50. Weizen
grieékleie 8,90-8, 50, Malzkeime, helle, 8,00--9,00, dunkle

00 T, Oelkuchen 9,59 Malz 25,50--27,50,
Rüeöl 46,00, Petroleum 24,560, Solaröl 0,825,40 12,50
Spiritus, per I0 e 060 Liter ſtill. Kartoffel mit 50
Wck, Verbrauchsabgade do mit 70 Mk. Verorauchs
ubgzabe 32,20 Mitk. Rüben

tet es Koceisblarts.vor ausſtchtliches Werter am 16. Januar
Zeitwerſe aufheiterndes, meiſt nebliges oder

trubes, etwas kältere s Wetter ohne
weſentliche Schneefäalle.

Verantworilicher Redacteur: Fritz König; für den
Reklame und Anzeigentheil verantwortlich: Peter

Momm ſen, Beide in Merſeburg
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Dank
für die vielen Beweiſe herzlicher Theil
nahme bei dem Begräbniß unſeres
Sohnes und Bruders, [248

Familie Ziehm.
Bekanntmachung.

Die Anfuhr von 540 ohm. Pfla-
ſterſteinen vom Bahnhof Merſeburg
nach Communicationsweg Löſſen, ſoll am
Sonnabend, den 18. Jan. 1896

Rachmittags 1 Ahr
zim Gaſthofe zu Löſſen an den Mindeſt
fordernden vergeben werden.

Bedingungen werden im Termin be-

kannt. [234Merſeburg. den 13. Januar 1896.
A.

Beer, ChauſſeeAufſeher.

Bekanntmachung.
Das in der Stadt Schkeuditz gele

nene, zur dieſſeitigen Verwaltung gehörige

Grundſtück des Ritterguts
Schkeuditz

ſoll öffentlich verkauft werden und
wird hierzu Verſteigerungstermin

Donnerskag, den 30. Januar,
Vormittag 10 Ahr

im Büregau der ProvinzialJrren Anſtalt
ſtattfinden, wo auch die Bedingungen

zu erfahren ſind. 1242
Rittergut Alt-Scherbitz

bei Schkeuditz, den 13. Januar 1896.
Direction

der ProvinzialJrrenAnſtalt.

Eduard Höfer
Be in Merseburg,
S „Hötel zum Palmbaum,“

Nlederlago
J der Foiagrosehanelung von Johannes
I Srün, Hofsieferant in Halle a/ Saale

und Winkel i/Rheingan,
Verkauf säsmwmthieher in- und aus-

tändiseher Weine in Gebinden und

V
bereitet ſicher füur Poſt, Bahn und
Marine vor. Die Wahl des Beamten
berufs bietet allen jungen Leuten die
ſicherſte Zukunft. Proſpecte gratis. [138
Dir, Schnulze, Kellinghuſen i, Holſt.

Alle Annoncen
vermittelt prompt u. billigſt

an ſämmtliche Blätter
tſRudoifosses

Annmoncen Expedition
in Merſeburg

Vertreter Herr A. Wiese
M Koſtenanſchläge, Katalog und jede

J Auskunft in Jnſertionsangelegen
Fyeiten werden gern gratis ertheilt.

e

turheilverfahren
bietet die ſicherſte Hilef in
allen Krankheitsfällen unt.

gewiſſenhafter Andwendg. v. Dampf-,
Wannen-, Douche, u. künſtl. Bädern,
Maſſage, Heilgymnaſtik, Diät und
Mangnerzismus 2c., vorzüglich bei
Rheumatism., Gicht, Blutarmuth,
Ernährungsſtör., Rerven u. Bruſt
leiden. Proſpect gratis.
E. Poser, prakt. Naturheilk.,
Curbad „Billa Jrieda““. in Keuſch

berg Bad-Dürrenberg. 59
AitenburgischeBausenuſe Roda

a) Bauhandeo., Tischler
Dir. Scheerer.

a

Mey G Bdbichs
Ab reisskalender

pro 1896
in denkbar ſchönſter Ausſtattung, ſind

zum Preiſe von

nur 50 Pfg.
vorräthig in der

Kreisblatt Expedition.
ZJ

T S —D„—D

Merſeburger Kreis und Tagebi
eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeereeeeeseeeeeeeeeeee

227

Eintrittskarten
handlung des Herrn Stollberg,
kl. Ritterſtr. und im Cig

att nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.
Donnerſtag, den 16. Januar.

Fandivierthschaftischer
Kreis Verein Mersebuvg,.

Den verehrlichen Mitgliedern zur gefälligen Kenntnißnahme, daß der

Pereinsball
am Donnerſtag, den 6. Februar d. J.

ſtattfinden und deshalb noch weitere Nachricht erfolgen wird. 238
Merſeburg, den 15. Januar 1896.

Der Vorſtand,
Graf Hohenthal.

Anf vielſeitigen Wunſch

-Feſtſpiel-Anfführung:
„Peſtalozzi in Stanz“,

Charakterbild in 3 Aufzügen von Fedor Sommer,
E. zum Beſten hieſiger Lehrer-Wittwen und Waiſen, S

dargeſteüt von Perſonen aus hieſigen Lehrerkreiſen,

am Sreitag, den 17. Januar, Abends 8 Uhr
im Saale des „„Tivoli“.

Vor dem Feſtſpiele Chorgeſänge a capella, ausgeführt von den
hieſigen Lehrern.

Der

zu nummerirten Plätzen, à I Mk., zu nicht
nummerirten, à 50 Pfg., ſind in der Buch
im Cigarrengeſchäft des Herrn H. Schultze jun.

arrengeſchäft des Hrn. Hennicke, Bahnhofſtr. zu haben.

Vorstand
des hiesigen städtischen Pestalozzi-Voreins.

e

De im 40. Jahrgang erscheinende, von Jahr zu Jahr an Interesse,
Vielseitigkeit und Nützlichkeit zunghmende TIIustrirte Tamilien-

Kalender (Payne, Leipzig) für 1896 bringt seinen Käufern neben
einer unglaublichen Masse von Lesestotf mit über 150 Ihistrationen noch

en W

Dasselbe ersetzt mit
S balt die
e einfacher

alitäten sind.
Man achte darauf, dass man

alle 8 Gratis-Beilagen bekommt.

unter seinen noht Extra-Beilagen ein vollständiges

e 7
Be ds u

53
a

7 9

von 128 Seiten.
seinen 369 Rezepten für jeden normalen Haus-

thenern Kochbücher und enthält namentlich eine grosse Anzahl
sehmackhafter Gerichte, welche in verschiedenen Ländern Spe-

Payne's WMustrirten

Familien-Halender für 1896

Preis 50 terhält und lasse sich keine minderwerthigen, scheinbar billigeren Nach-
ahmungen zum Kaufe aufdrüngen. Man sehe auch darauf, dass man

Payne“s IIlustrirter Familien-Kalender is:
vrorr äthig in ä or

Kreisblatt Expedition.
(8240

S Warme Knopfſtiefel
für Kinder und Mädchen,

V uik. FIenhne.noch ſehr ſchön, billigſt bei
239

asemfriſchgeſchoſſen, ſind geſtern eingetroffen
und empfiehlt dieſelben ganz und zerlegt

billigſt. 246F. V o.GermanischePischhandlung
233] Friſch auf Eis:
Schellſiſch, Seehecht, Cabeljau,

Schollen, Zander.
grüne Heringe, Räucher-
waaren, Südfrüchte, Fiſch-

conſerven, Bratheringe,
Sardinen

empfiehlt W. Krähmmer.
Friſchen Schellfiſch [245

empfiehlt C. L. Zimmermann.
Den hochgeehrten Herrſchaften zur gefl.

Nachricht, daß wir mit dem heutigen
Tage dem Kaufmann [244
Herrn E. Wolf. Roßmarkt
den Verkauf unſerer

Butter
übergeben haben.

Schloss Bedra,.
Trockene Rübenſchnitzel in

groß. u. kl. Poſten verk. villigſt. [313
Hugo Peld, Bahnhof Corbetha.

Hafer- und Gerſtenſpreu
hat abzugeben 1207Hertel. Saalſtraße.

Eine Halbchaiſe und ein ſtarker
Rennſchlitten villig zu verkaufen

bei. R. Höfner.225 WMarkranſtedt.

Pferde- Verkauf.
Wegen Aufgabe unſeres Fuhrwerks

betriebes verkaufen wir unſere ſämmt-
lichen Pferde (15 Stück) nebſt allen
dazu gehörigen Geſchirr und Wagen.
Beſichtigung am beſten Sonntags,
329) Opel und Kühne, Zeitz,

Holzhandlung und Dampfßiegelwerk.

Eine große Kuh mit Kalb hat zu

verkaufen. 1312F. Reinhardt, Oberwünſch.

Eine neumelckende Kuh mit
dem Kalbe ſteht zum Verkauf (308

Ennewitz, Gut Nr. 22.
Ein Läuferſchwein hat zu ver

kaufen. 1324Herm. Wucck, Tollwitz.

Zwei tragende Ziegen ſtehen z. Verk.
222] Franz Moritz, VWieuchen.

8 Stück 6 Wochen alte Saugferkel

hat zu verkaufen. 1326Herm. Tante, Niederwünſch.

Chineſ. Nachtigallen
prima Schläger, 5 Mark, Alpen-
Stieglitze 2 Mark, AlpenZeiſige
1 Mark, Ungar. Edelſinken
mit Trillerſchlag 17/, Mark, Harzer
Kanarienvögel, feinſte Hohl- und
Küngelroller 8, 10, 12, 15 M. Zucht-
weibchen 1 Mk. Zwergpapageien
Paar 3 Mk. Sprechende und Lieder
ſingende grüne Amazonen Papa-
geien à 18, 20, 22, 25 Mark, Pa-
pagei- Käſige, neueſter Facon, à

8 Mark. [320Rachnahme. Leb. Ankunft garantirt.
Schlegels ThierparkK,

Hamburg.
Da und Verlag der „Menſeburger KrisblattDrucerei (A, Loid h old Ruſehurg, Altendurger Squlplay d.

MiethsVerträge
ſowie

Rechnungsformulare
in allen Größen

find vorräthig in der
Kreisblatt-Drucherei,

Wegen Uebernahme eines andern bin
ich willens meine Gaſtwirthſchaft,
verb, mit Materialgeſchäft, paſſend für
Fleiſcher oder Bäcker, da letztere im
Orte gewünſcht, bei 7--9000 Mk. An
zahlung ſofort zu verk. W, Mülse
in Creipau bei Merſeburg. [319

Eine flotte Bäckerei wird zu
pachten geſucht. Gefl, Off. abzugeben.
104] C. Brendel, Merſeburg.

Eine freundliche möbl. Wohnung
iſt zu vermiethen. [4913

r vartt rOberaltenburg St. K. K, zu verm
und 1, April zu beziehen. Zu erfr. in
der Kreisblatt Expedition. [110

Ein möbl. Zimmer nebſt Schlaf
ſtube iſt zu vermiethen.

114) Bauaßnbofftr. 3 I.
Manſardenwohnung [69

Halleſche-Str. 36b an ruhige Leute
z. verm u, 1. April er. z. bez. Näheres
durch C. Günther jun. Maurermeiſter.

Eine Wohnung von 2 Stuben.
2 Kammern mit Waſſerl, u. Zubehör, ſof,
zu vermiethen u. am 1. April zu bez.
4836 Clobigkaverſtraße 10.

Eine Wohnung, 2 Stuben,
Kammer. Küche und Zubehör p. 1.
April von ruhigen anſtändigen jungen
Leuten zu miethen geſ. Off. u. E. 8
123 an die Merſeb. Kreisbl.-Exp. erb.

Große Wohnnng I Etag-
Gotthardtsſtraße Nr. 7 iſt ſofort zu ver-
miethen und 1, April oder ſpäter zu

beziehen. [4785C. Miethe.
Auf die Zeit vom 1. April bis I. De

tober ds. Js. wird eine Familien
Wohnung geſucht. [142

Offerten mit Preisangabe an die
Kreisblatt-Expedition,

Eine Wohnung von 2 Stuben,
2—-3 Kammern oder 2 Stuben, 2
Kammern pp. hohes Parterre, am liebſt.
1. oder 2. Etage, wenn möglich mit
Gartenbenutzung zum 1. April d.
J. zu miethen geſucht. Off. m. Preis
angabe unter G. 12 an vie Mkerſeb.
Kreisblatt Expedition erbeten. 196

Karlſtr. 11 iſt das Parterre
Logis, beſtehend aus 25 Stuben, 2
Schlafſt., Vorgarten mit ſämmtl. Zubeh.
zu verm. und 1. April zu bezieh. Zu
erfragen daſelbſt Treppe, 54990

Die ParterreWohnung Lvei
ßenfelſerſtraße 5, beſtehend aus 4 Stu-
ben, 2 Kammern, Küche und Zubehör,
iſt per 1. April 1896 zu vermiethen.

Auskunft wird Markt 31 im Com
toir ertheilt. [4361

Ein großes Logis iſt zu vermithen
Zu erfr. Roßmarkt 7 im Laden. [87

Kl. Ritterſtr. Nr. 2b
habe die bisher von Herrn Paſtor
Fürer inne gehabte Wohnung zu
vermiethen. (4697Paul Querfurth.
Wohnung zu vermiethen

9 Zimmer mit Zubehör u. Garten
ſind jeder Zeit zu beziehen,
2585 Weißenfelſerſtraße 2. I.

Eine Wohnung,
2 Stuben, Kammer und Kuche, ſofort
oder zum 1. April zu vermiethen.
328) A. Seibicke, Corbetha.

Eine Wohnung von 4 bis 5
Zimmern, Kammern, Küchen und Zube-
thör, auf Wunſch mit Garten, iſt ſofort
zu verm. u. 1. April z. beziehen. Zn erfr.

223 Karlſtraße 20.
Wegen Verſetzung des Kgl, Land.

meſſers Herrn Dörlich iſt die obere
Etage Annenſtraße 14 a per
ſof, z. verm. u. 1. April er. z. bez.
59] Paul Lützkendorf, Holzhandl.

Karlſtraße 200 iſt die erſte Etage
2 Stuben, 2 Schlafſuben, 1 Kammer,
Küche und Zubehör zu vermiethen und
1. Juli 96 zu beziehen. [40

Zum 1. April oder früher iſt mein
2. Laden mit Ladenſtube zu ver

miethen. (193Oscar Leberl.
Weiß enfelſerſtraße Nr. 15 iſt die

erſte Etage von 5 Zimmern, Küche und
Zubehör mit oder ohne die darüber be
findliche Giebelwohnung zu vermiethen

und ſofort zu beziehen. [243
Otto Peckolt,

Merſeburg, Markt 6.

Lehrling
mit guten Schulzeugniſſen ſucht zu Oſtern,

60 Paul Lützkendorf,Holzhanldung.

Einen jüng. Schmiedegeſellen

ſucht [173Ed, M och, Schmiedemeiſter.
Benndorf b. Körbisdorf.

Ord. Schuhmachergeſelle ſof.
geſucht. G. Mennicke, Schlettau. [325

Verheiratheter Schäfer,
kautionsfähig, ſucht Stell. zum 25. Mai.
306] Schäfer Voigt, Wünſchendorf.

Auf Rittergut Kriegſtedt bei Lauch
ſtädt werden
Dreſcherfamilien u. Tagelöhner
zu dauerndem und lohnendem Verdienſte

angenommen, [327
Einen verheiratheten Pferdeknecht,

drei verheirathete Dchſenknechte, eine
Perſon zur Beſorgung des Schweine
ſtalls ſucht bei gutem Lohn, freier Woh
nung und Kartoffelland.
314 Rittergut Großgörſchen.

Nach Leipzig wird per ſofort oder
15. Januar ein zuverläſſiges Dienſt
mädchen für alle häusl. Arbeiten ge
ſucht von W. Werner,
192) Delitzſcherſtr, 5 III.

er

Heirathsgeſuch.
Ich fuche ſofort eine ſtrebſame, nicht

zu junge Geſchäſtsfrau (Alter 39 45
J.) mit etwas Vermögen, Perſönliche
Vorſtellung in meiner Wohnung.

Franz Bauer, Handelsmann,
322 Räpitz bei Lützen.

Ein braun und weiß gefleckter junger
Jagdhund, auf den Namen „Sento“
hörend, iſt entlaufen. Wiederbringer
erhält gute Belohnung auf [251

Rittergut Wegwitz bei Merſeburg.

Funkenburg.
Donnerſtag, den 16. ds. Mts.
v Schlachtefest,

wozu ergebenſt einladet. W. IIoff.

„„Reichskrone.““
Hroßer Operetten- Abend,

Donnerſtag, den 16. Januar
Abends 8 Uhr

findet das 2. große
Abonnements- Concert

der ganzen Capelle des Kgl. Magdeb.
Füſ.-Reg. Nr. 36 ſtatt.

Abonnements-Billets 3 Stück
1,260 Pfg. ſind vorher in der „Reichs
krone“ zu haben. [183

An der Abendkaſſe 50 Pfg.
O. Wiegert, Kgl. MuſikDirektor.
Reinhold Walther.

(250 D)as zweite
Künstler-boncert
im Königl. Schlossgartensalon

findet

Mittwoch, d. 22, Januar
Abends 7 Uhr

unter Mitwirkung von Fräulein
Lulu Ieynsen (Gesang) u. Herrn
Alexander Petschnikotff (Violine)
statt.

Fräulein ILeynsen singt Lieder
von Schubert, Schumann, Jomelli,
Brahms, Bungert, Reinecke, Buck,
Hildach.

Herr Petschnikoff spielt das
2. Violin-Concert von Wieniawski,
Chaconne von Bach, Cygne und
Havanaise von Saint Saéns.

Eintrittskarten zu nummerirten
Plätzen à 3 M., zu nichtnumme-
rirten Plätzen à 2 M. in der
Stollberg'schen Buchhandlung.

Walhalla Theater.
Halle a. S.

Direktion: Richard Hubert.
Die kleine ſiebenjährige elanie

als Wagierin. (Das neueſte „Wunder“
der Artiſtenwelt,) Das ClivesFrio,
myſteriöſe Excentriker. (Senſationell.)
Die WoinesTruppe, Elite-Gymnaſtiker
am rotirenden OriginalApparat. le
Mayo's, excentriſche Bravour Rollſchuh
läufer. Die Geſellſchaft Maizenovic,
(acht Damen), Darſtellerinnen lebender
WandelBilder. Fräulein Joſeſtne
Arden, Lieder und Walzerſängerin.
Herr Siegwart Gentes, Original
Geſangs Humoriſt. (309

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr,
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